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Aae Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 21. November 1863. 


Preußen. 
Berlin, 20. Nov. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Kreisgerichts⸗Salarien⸗ und Depoſital⸗Kaſſen⸗ 
Rendanten, Rechnungsrath Paul Advena zu Warendorf, dem Kreis⸗ 
Wundarzt Drobegg zu Linz im Kreiſe Neuwied, und dem erſten 
Cuſtos am Dom in Magdeburg und Lehrer am Dom⸗Gymnaſium 
daſelbſt, Brandt, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Förfter 
Krauſe zu Schernebeck im Kreiſe Stendal, ſowie den Kaſernenwär⸗ 
tern Strube und Goeritz zu Magdeburg das allgemeine Ehren: 
zeichen; ferner dem Appellationsgerichts⸗Rath Delius in Köln den 
Charakter als Geheimer Juſtiz⸗Rath zu verleihen. 

Der Baumeiſter Bader zu Berlin iſt zum königlichen Landbaumeiſter 
ernannt und demſelben die techniſche Hilfsarbeiter⸗Stelle bei der Regierung 
zu Merſeburg verliehen worden. 

Der bisherige Kreisrichter Schönfeld in Anklam iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgericht daſelbſt und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Stettin, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Anklam, 
ernannt worden. { 

Die königliche Akademie der Wiſſenſchaften hat in ihrer Plenarſitzung vom 
19. Nov. 1863 die Herren Henri Sainte⸗Claire⸗Deville in Paris 
und Karl Claus in Dorpat zu correſpondirenden Mitgliedern ihrer phyſi⸗ 
kaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe ernannt. erg ) 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht, den nachſtehenden Offi⸗ 
zieren die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen Decorationen zu 
ertheilen, und zwar: dem General⸗Lieutenant v. Wintzingerode, Com⸗ 
mandeur der 13. Diviſion: des Großkreuzes des geobbersnalich ſächſiſchen 
Beamter vom weißen Falken, des fürſtlich waldeck'ſchen Militär⸗Verdienſt⸗ 

euzes 1. Klaſſe, jo wie der fürſtlich lippeſchen und der fürſtlich ſchaumburg⸗ 
> eneral⸗Major v. Hobe, Com: 
mandeur der 13. Cavallerie⸗Brigade: der fürſtlich lippeſchen und der fürſtlich 
ſchaumburg⸗lippeſchen Mil.⸗Verdienſt⸗Medaille; dem Gen.⸗Maj. v. Goeben, 
Commandeur der 26. Infanterie⸗Brigade: der fürſtlich ſchaumburg⸗lippeſchen 
Mil.⸗Verdienſt⸗Medaille; dem Oberſten Bar. v. Buddenbrock, Command. 
des 5. Weſtfäliſchen Infanterie⸗-Regiments Nr. 53, und dem Oberſten von 
Witzleben, Commandeur des 1. Weſtſäliſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 13: 
der fürſtl. lippeſchen Militär⸗Verdienſt⸗Medaille; dem Oberſten v. Schwartz⸗ 
toppen, Commandeur des 6. Weſtfäliſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 55: 
der fürſtlich ſchaumburg⸗lippeſchen Verdienſt⸗Medaille; dem als Adjutanten 
zur 13. Diviſton commandirten Rittmeiſter v. Kleiſt des Oſtpreußiſchen 
Küraſſier Regiments Nr. 3: des Ritterkreuzes 1. Klaſſe des großherzoglich 
ſächſiſchen Hausordens vom weißen Falken und des fürſtlich waldeckſchen 
Militär⸗Verdienſtkreuzes 2. Klaſſe, und dem Hauptmann Hide v. Doern⸗ 
berg vom Generalſtabe der 13 Diviſion: der fürſtlich lippeſchen Militär⸗ 
Verdienſt⸗Medaille. 


Berlin, 20. Nov. [Se. Majeſtät der König! empfingen heut 
Mittag um 1 Uhr in allerhochſt Ihrem Palais das Präſidium des 
Herrenhaus, und nahmen die Adreſſe dieſes Hauſes aus den 
Händen des Präſidenten, Grafen Eberhard zu Stolberg - Wernigerode 
entgegen. Im Laufe des heutigen Vormittags empfingen Se. Maie: 
ftät den General⸗Feldmarſchall Freiherrn von Wrangel, den Minifter 
des koͤnigl. Hauſes, Freih. v. Schleinitz, den Generallieutenant Freih. 


beſitzer von Homeyer⸗Ranzin und von Homeyer⸗Murchin. Außerdem 
nahmen Allerhöchſtdieſelben im Beiſein des Commandanten, General⸗ 
Lieutenants von Alvensleben I., die militäriſchen Meldungen der Ober: 
ſten von Graberg, von Januſchowsky und des Oberſt⸗Lieutenants Ba⸗ 
ron von Buttlar entgegen. Zu dem heute bei Sr. Majeftät ſtattfin⸗ 
denden Diner haben auch die hier anweſenden Mitglieder der Zollkon⸗ 
ferenz Einladungen erhalten. 

[Ihre Majeſtät die Königin Augufta] iſi geſtern Nach⸗ 
mittag von Koblenz am großherzoglichen Hofe zu Karlsruhe eingetroffen. 

[Miniſterrath.] Heute Mittags 1 Uhr traten die Miniſter im 
auswärtigen Amte zu einer vertraulichen Berathung zuſammen. 

[Der General-Adjutant, Generallieutenant v. Man⸗ 
teuffel,] if, von ſeinem Urlaub hier eingetroffen und hat feine Ge⸗ 
ſchäfte wieder übernommen. 5 


K. C. [Der Andrang zu der geſtrigen Sitzung des Hauſes der 
Ab . wax ein geradezu beiſpielloſer; die Thürſteher an den 
Tribünen erklären, ſo ſtark ſei die Betheiligung des Publikums noch niemals 

eweſen; ſchon von 10 Uhr ab harrte eine große Menge Menſchen an dem 
Sau auf Einlaß und gleich nach Eröffnung der Thüren, eine Stunde vor 

"ang der Sitzung, waren die Tribünen bis auf den letzten Plat gefüllt, 
o daß viele Perſonen, die etwas ſpäter kamen, trotz ihrer Eintrittskarten 
wieder fortgehen mußten; andere warteten geduldig ſtundenlang auf den 
reppen, um etwa freiwerdende Plätze gleich in Beſitz nehmen zu können. 
Die Temperatur in dem ſo überfüllten Hauſe war daher ſchon bei Beginn 
der Sitzung wahrhaft ihmül und von Stunde. 5 Stunde wurde die Luft 
dicker und unerträglicher. Die mangelhafte Einrichtung des Hauſes machte 
ich in jeder Beziehung fühlbar. Von einem neuen Parlamentsgebäude 
verlautet in der jetzigen Lage natürlich nichts. 


[Die Budget⸗Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten! hat 
heute den Hagenſchen Antrag, das Budget für 1864 zuerſt zu berathen, ohne 
discuſſion ſowie ohne Widerſpruch des Commiſſars für das Finanzminiſte⸗ 
rium, Geh. Rath Mölle, einſtimmig angenommen und iſt darauf fes in 
die Berathung der Etats der directen und indirecten Steuern und des Salz: 
monopols eingetreten und hat dieſe Etats gleich durchberathen. Ueberhaupt 
wird die Budget⸗Commiſſion ihre Arbeiten dieſesmal moͤglichſt beſchleunigen; 
bei der Ausſichtsloſigkeit aller Budgetperhandlungen gegenüber dem bekannten 
Paſſus der Thronxede, iſt die thunlichſte Vereinfachung der Berathung unter 
Weglaſſung aller ſonſt üblichen allgemeinen Anträge (auf Erſparniſſe, Ver 
beſſerungen und dergl.), ſo ziemlich der einſtimmige Wunſch in der liberalen 
Majorität. Nur die abermals erforderliche Ausſcheidung der Reorganiſa⸗ 
tionskoſten beim Militär⸗Etat wird die Budget⸗Commifſton einigermaßen 
aufhalten. 

[Unterſuchungscommiſſion wegen Beeinfluſſung der Wah⸗ 
en.] Seit einiger Zeit haben in den beiden großen liberalen Fractionen 
Berathungen ftattgefunden wegen der Fuße, ob in Bezug auf die Wahlen 
die Einſetzung einer parlamentariſchen Unterſuchungscommiſſion zu 
8 ſei. Jetzt ſind dieſe Verhandlungen beendet und als Ergebniß liegt fol⸗ 
gender Antrag der Abgg, Schulze (Berlin), v. Carlowitz u. Genoſſen vor: „Das Haus 
der bon. wolle beſchließen, behufs der Information des Hauſes wegen der 
bei den letzten Wahlen der Abgeordneten vorgekommenen geſetzwidrigen Beein⸗ 
fluſſung der Wähler und Verkümmerung der verfaſſungsmäßigen Wahlfreiheit 
preupiliher Gtaatäblit er wird, in Gemäßheit Art. 82 der Verfaſſung eine 
Commiſſion zur Unterſuchung der Thatſachen eingeſetzt und der⸗ 
. aufgegeben, die geeigneten Nolde een vorzunehmen und dem Hauſe 
ericht darüber zu erſtatten. — Motive: die bei der Legitimationsprüfung 
ur Sprache gekommenen Thatſachen.“ — Der Antrag iſt von Mitgliedern 
eiden liberaler Fractionen zahlreich unterſtützt. — Der Art. 82 der Verf. 
lautet: „Eine jede Kammer hat die Befugniß, behufs ihrer Information 
Commiſſtonen zur Unterſuchung von Thatſachen zu ernennen.“ 

1 eines in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache zu ſtel⸗ 
lenden Antrages! iſt eine gemeinſame Commiſſion von Mitgliedern des 
linken Centrums und der 5 eee eingeſetzt, die wahr⸗ 
ſcheinlich heute Abend ihre Vorberathung beenden wird. 


[Der geſtern eingebrachte une auf Unterbrechung der 
. bg. d. Sulerezycki, v. Sriegor 
lewski und Dr. Szumann während der Seſſion it, wie mitgetheilt, der Juſtiz⸗ 
ommiſſion Wen zum Referenten hat der Vorſitzende derſelben, Dr. 
Simſon, den 


kommt wah 


Zeitung nicht, und es hat ihr doch nichts geſchadet.“ 


g. Immermann ernannt. Der Fortgang der Sache wird 


zunächſt davon abhängen, welche Auskunft die Regierung über den Stand 
des Mit zar giebt. . ? 5 
[Militär⸗Novelle.] Zu Montag iſt die Einbringung der Militär⸗ 
Novelle im Boyle der Abgeordneten zu erwarten; von intereſſanten Wahlen 
rſcheinlich ſchon die des Herrn Wantrup zur Berathung. 
[Berichtigung.] In dem geſtrigen Kammerbericht war nach der 
Freeſe'ſchen Correſpondenz mitgetheilt worden, daß Herr Abg. Hahn 
(Ratibor) in ſeiner Rede geäußert habe: „die Verordnung vom 1. Juni 
habe hoͤchſt ſegensreich gewirkt, da einzelne Zeitungen (Breslauer 


Zeitung, Poſener Zeitung) einen weit ruhigeren Ton angenommen 


hätten.“ Nach den ſtenographiſchen Aufzeichnungen der Haſſelberg'ſchen 


Mittheilungen, die uns erſt geſtern Abend zugegangen ſind, lautet die 
Stelle der betreffenden Rede vielmehr ſo: „Einzelne Zeitungen haben 


freilich freiwillig den Mund geſchloſſen, andere, z. B. die Breslauer 
Hat nun auch 
der Herr Abg. Hahn, wie wir gern einräumen, im Abgeordneten⸗ 
Hauſe bisher noch nicht gerade glänzende Proben ſeines Wiſſens und 
Talents abgelegt, ſo iſt doch wohl nicht anzunehmen, daß ein Redner, 
welcher überhaupt über die Preſſe ſpricht, zwei ſo total verſchiedene 
Zeitungen, wie die Breslauer und die Poſener, zuſammenſtellen 
ſollte; es ſcheint alſo die Haſſelberg'ſche Mittheilung die richtigere zu 
ſein. Selbredend iſt uns natürlich ganz gleichgiltig, was der Herr 
Abg. Hahn, den wir unſerer Schweſterſtadt Ratibor durchaus nicht 
beneiden, über die Breslauer Zeitung denkt und ſpricht. D. Red. d. 
Bresl. Ztg. 

N. S. Nachträglich ſinden wir die Rede des ſo ſchnell berühmt 
gewordenen Abg. für Ratibor in der „Kreuzzeitung“ ganz ſtenographiſch; 
darnach lautete die betreffende Stelle folgendermaßen: „Es haben ſich 
allerdings einzelne Zeitung freiwillig den Mund verſchloſſen, andere 
aber haben dies nicht gethan und nach wie vor in freimüthiger, wenn 
auch in ruhigerer Weiſe die öffentlichen Angelegenheiten des Landes 
beſprochen. Ich nenne eine Zeitung aus meiner Heimath, die ganz 
entſchieden derjenigen Richtung angehört, die durch Ihre 
Majorität vertreten iſt, nämlich die Breslauer Zeitung. Dieſe 
hat faſt alle Angelegenheiten des Landes ohne Ausnahme ihrer Be— 
ſprechung, ihrer eingehenden und kritiſchen Beſprechung nach wie vor 
unterzogen und iſt darin nicht gehindert worden. (Ruf: Iſt ver- 
warnt worden!)“ 

[Der Herzog Friedrich von Schleswig-Holſtein] am 
6. Juli 1829 geboren und ſeit dem 11. September 1856 mit einer 
Prinzeſſin von Hohenlohe Langenburg, Couſine der Königin von Eng⸗ 
land, vermählt, die ihm bis jetzt 2 Tochter geboren hat. Er hat 
ſchon die Feldzüge von 1848 —50 im ſchleswig⸗holſteiniſchen General⸗ 
ſtabe (à la suite) für ſeine und des Landes Rechte mitgemacht; jetzt 
iſt er Major à la suite in der preußiſchen Armee. 

[Der Erbprinz von Auguftenburg] ſoll vorgeſtern Abend von 
Sr. Majeſtät dem Könige empfangen und geſtern nach Frankfurt a. M. 
abgereiſt ſein. Mi 

[Die Beamten und die Wahlen.] Die „Nordd. A. Ztg.“ wen 
heute: „Der Herr Minifter des N erklärte bekanntlich, aus Anlaß eines 
gegen die Regierung gerichteten Angriffs der Oppoſition, der an das Wahl⸗ 
circular eines der Herren Landräthe angeknüpft wurde, daß er wegen dieſes 
Circulars Bericht W und darauf aufmerkſam gemacht habe, „daß 
kein mittelbarer und kein unmittelbarer Beamte für ſeine Stimmabgabe 
irgendwie verantwortlich zu machen, am wenigſten mit einem Disciplinar⸗ 
verfahren zu bedrohen ſei.“ Die Oppoſitionsblätter beuten mit ihrer ge⸗ 
wohnten Tactik der Perfidie dieſe Worte aus. Die „Volksz.“ ſagt z. B.: 

„Die Beamten, welche für die „gute Sache“ das Aeußerſte geleiſtet zu 

haben meinen, ſind nun bon ihrem höchſten Vorgeſetzten in öffentlicher 

Sitzung des Abgeordnetenhauſes desapouirt.“ 

Und auf der anderen Seite werden von den Organen der äußerſten 
Rechten die Worte des Miniſters ebenfalls einer Kritik unterzogen, wie denn 
2 fichte „Zeidler'ſche Correſpondenz“ die Hoffnung ausſpricht, daß jene 

nſichten 
„nicht die bleibende Meinung der Regierung ſeien, denn ſonſt würde 
es in der dune unmöglich ſein, die nothwendige Zucht der Treue und 
des Gehorſams wieder herzuſtellen.“ . : 

Die von zwei fo verſchiedenen Seiten her gegen den Minifter gerichteten 
Angriffe 1 eben ſo wohl die Situation im Allgemeinen, als die ſchwie⸗ 
rige Stellung des Kabinets im Beſonderen. So tief alſo haben wir uns ſchon 
hineingelebt in den wuͤſten Parteihaß, daß die alten, achtunggebietenden Tradi⸗ 
tionen der preuß. Krone, nach welchen die Regierung des Königs allen Bür⸗ 
gern des Staates gerecht werden ſoll, nicht mehr geachtet werden möchten, 
daß man die Regierung des Königs dazu treiben will, einen Gewiſſenszwang 
auf die Andersdenkenden auszuüben, und daß es von der einen Seite be⸗ 
dauert wird, daß dieſer Zwang nicht geübt wird, während man von der an⸗ 
deren Seite her die Reglerung aus demſelben Grunde verhöhnt. Denn es 
iſt wahrlich ein großer Unterſchied zwiſchen dem Wahlerlaß des Hrn. Mini⸗ 
ters des Innern, welcher auf die regierungsfeindlichen Agitationen der 

eamten hinweiſt, und der Zumuthung, den Beamten für die Abgabe ſeiner 
Stimme verantwortlich zu machen.“ 

[Der frühere Abgeordnete zum deutſchen Parlament, 
Dr. Zimmermann] trat am 16. Abends in eine parterre gelegene 
Gaſtſtube in der Dresdenerſtraße und forderte raſch eine Flaſche Soda- 
waſſer. Noch ehe das Beſtellte gebracht worden war, ſank er bewußt⸗ 
los zu Boden. Es wurde ſogleich ein Arzt geholt, und nach mehr: 
ſtündigen Bemühungen gelang es, den vom Schlage Getroffenen ſo weit 
herzuſtellen, daß er nach einem Krankenhauſe geſchafft werden konnte. 
Sein Zuſtand ſoll nicht unbedenklich ſein. 

[Prozeß gegen den Fiscus.] In der dritten Abtheilung des Kam⸗ 
mergerichts unter Vorſitz des Kammergerichtsraths Frentzel wurde heut der 
Prozeß des Generalconſuls z. D. enden gegen den er wegen 
verweigerter Auszahlung des vollen Dienſteinkommens verhandelt. Das 
Kammergericht erkannte, theilweiſe unter Vernichtung des Erkenntniſſes des 
Kreisgerichts in 5 — in erſter Inſtanz, daß dem Kläger ſein games 
früheres Dienſteinkommen von 2600 Thlr. vom 1. September 1861 ab nebſt 
5 pCt. Zinſen auszuzahlen ſei, ſo wie die im Geſetz ale Umzugs⸗ 
koſten in Hohe des Satzes für geſandtſchaftliche Beamte 2. Klaſſe. 

[Der Redacteur des ud e d Dr. Thiele) war wegen Anreizung 
zum Ungehorſam gegen obrigkeitliche Anordnungen angeklagt, weil er auf 
die Anfrage eines Abonnenten in Betreff der Reinigung der Bürgerſteige 
durch die Hauswirthe in Nr. 18 des „Publ.“ geantwortet hatte, daß ſich die 
Organiſation eines paſſiven Widerſtandes lohnen möchte. In erſter Inſtanz 
freigeſprochen, in zweiter Inſtanz zu 50 Thlr. Geldbuße verurtheilt, batte er 
die Nüchtigteitsbeſchwerde eingelegt, die vom Ober⸗Tribunal jedoch verworfen 
worden iſt. Dagegen hat das Ober⸗Tribunal die Sache auf die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde der Staatsanwaltſchaft pe der Cone Entſcheidung über den 
Antrag des Staatsanwalts auf Verluſt der Conceſſion zum Gewerbebetriebe, 
an das Kammergericht zurückgewieſen. 

[Verweis.] Den Polizeibeamten, welche Verſammlungen hieſiger 
Vereine unter Berufung auf die Polizeiftunde aufgelöſt haben, ift ein 
Verweis ertheilt worden. * 

[Von den beiden Divifionen, die den Befehl zur Kriegs⸗ 
bereitſchaft erhalten haben!], bildet die 13te Divifion die eine 
Hälfte des 7. Armee⸗Corps (Münſter) und umfaßt das 1. Weſif. In: 
fanterie⸗Regt. (Nr. 13), 5. Weſtf. Inf.⸗Regt. (Nr. 53), 2. Weſtf. Inf. 


Regt. (Nr. 15), 6. Weſtf. Inf.⸗Regt. (Nr. 55), das Weſtf. Kür.⸗Regt. 
(Nr. 4), das 1. Weſtf. Huſ.⸗Regt. (Nr. 8), einen Theil der Weſtf. Art.⸗ 
Brigade (Nr. 7), einen Theil des Weſtf. Pionnier⸗Bataillons (Nr. 7), 
einen Theil des Weſtf. Jäger⸗Bataillons (Nr. 7) und einen Theil des Tten 
Train⸗Bataillons. . 

[Schleswig⸗Holſtein am Bundestage.] Die „B. u. 9.3.” 
erhält folgende Mittheilung zur ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit 
aus Frankfurt: Die Bundestagsſitzung, die morgen hätte ſtattfinden 
müſſen, iſt verlegt, da Herr v. Kübeck in großer Verlegenheit iſt, wie 
er die durch den Tod des Königs von Dänemark veranlaßten Forma⸗ 
lien der neuen Beglaubigung des Barons v. Dirkinck⸗Holmfeld 
zu behandeln habe. Dieſer däniſche Diplomat hat Herrn v. Kübeck 
eröffnet, er ſei vorläufig von der Erneuerung feiner Creditive durch 
König Chriſtian IX. von Kopenhagen aus benachrichtigt worden. Gleich⸗ 
zeitig hat Herr v. Mohl, der badiſche Bundestags⸗Geſandte, mitge⸗ 
theilt, daß er mit Zuſtimmung ſeiner Regierung vom Erbprinzen von 
Auguſtenburg mit der Vollmacht verſehen ſei, deſſen Regierungsantritt 
in den Herzogthümern anzuzeigen. Da nun derſelbe nicht nur als Ge⸗ 
ſandter des Königs von Dänemark, ſondern auch als Vertreter des 
Herzogs von Holſtein, Schleswig und Lauenburg beim Bunde acereditirt 
iſt, nach dem Standpunkte der Bundesverſammlung aber, die die am 
8. Mai 1852 feſtgeſtellte Erbfolgeordnung nicht anerkennt, eine neue Beglau⸗ 
bigung des Geſandten in dieſer Eigenſchaft nicht zugelaſſen werden 
kann, ſo entſteht ein im formellen Wege gar nicht zu umgehendes 
Dilemma. Herr v. Kübeck hat hierüber mit den Geſandten der grö⸗ 
ßeren Bundesſtaaten vertraulich conferirt, es hat ein ununterbrochener 
Depeſchenwechſel zwiſchen den Geſandten und ihren Regierungen ſtatt⸗ 
gefunden, um bis zur nächſten, nicht länger als bis Sonnabend zu 
verſchiebenden, Sitzung zu einer Verſtändigung über das nothwendige 
gemeinſame Verhalten in dieſer Sache zu gelangen, es ſoll aber bis 
jetzt noch nicht gelungen fein, die maßgebenden Regierungen zu ver⸗ 
einigen. Wahrſcheinlich wird der däniſche Geſandte in der Sitzung 
erſcheinen und Anzeige von dem Thronwechſel erſtatten, wogegen aber 
von Seiten des Herrn v. Mohl und derjenigen Regierungen, die den 
Erbprinzen Friedrich bereits als den legitimen Thronfolger in den zum 
deutſchen Bunde gehörenden Landen anerkannt haben, Proteſt erhoben 
werden wird. Von den Königreichen wird dem Vernehmen nach 
Hannover ſich dem Proteſt ſofort anſchließen. 

[Schleswig⸗Holſtein'ſches.] In einer zahlreich beſuchten Be⸗ 
zirksverſammlung der Stadtbezirke 10, 11 und 13 (2. berliner Wahl⸗ 
bezirk) wurde folgender Beſchluß einſtimmig gefaßt: „Es iſt die unab⸗ 
weisliche Pflicht des deutſchen Volkes, ungeſäumt mit allen Mitteln 
für die Rechte der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein einzutreten und na⸗ 
mentlich auf die Volksvertretungen und Regierungen dahin zu wirken, 
daß dieſem Recht ſofort thatſächlich, ſelbſt mit Waffengewalt Geltung 
verſchafft werde.“ = 

an ee 19. Nov. [Amtliche Berichtigung.] Der 
Redaction des „Verfaſſungsfreundes“ iſt von der königl. Regierung 
folgende Berichtigung zugegangen: „Der Artikel unter „Lokales“ in 
Nr. 91 des „Verfaſſungsfreundes“, eine Regierungs⸗Verfügung an die 
Beamten der Adminiſtration betreffend, wird amtlich dahin berichtigt: 
daß allerdings die bezeichneten Beamten zur Mittheilung der Beweg⸗ 
gründe, aus denen ſie im regierungsfeindlichen Sinne gewählt haben, 
veranlaßt find, daß aber eine höhere Ordre, welche dieſe Maßnahme 
reprobirte, nicht eingegangen iſt.“ 

Stettin, 20. November. [Beſchlagnahme.] Geſtern wurde 
hier eine intereſſante Entdeckung gemacht. Das Schiff „Spica“, mit 
einer Ladung Stückgüter von Antwerpen hier angekommen, hatte un⸗ 
ter denſelben an die Speditionshandlung von Lion M. Cohn 25 Faß 
Rothwein, zum Durchgange nach Polen beſtimmt. Bei dem Entlö⸗ 
ſchen des Weines war ein Faß ausgelaufen, und ſchlug man, durch 
ein eigenthümliches Klappern aufmerkſam gemacht, den Boden deſſelben 
auf. Man fand in dem Faſſe eine hermetiſch verſchloſſene Blechkapſel 
und in dieſer ca. 80 Pfd. Pulver. Ebenſo in den anderen 24 Fäſ⸗ 
ſern, ſo daß das Geſammtquantum des Pulvers ca. 20 Ctr. beträgt. 
Die Fäſſer ſind von der Steuerbehörde vorläufig mit Beſchlag belegt 
und der Polizeibehoͤrde darüber Mittheilung gemacht. (N. St. 3.) 

Finſterwalde, 18. Nov. [Nichtbeſtätigung.] Wie der 
„K. Z.“ gemeldet wird, iſt der Wahl des praktiſchen Arztes Dr. Fel⸗ 
lenberg als Magiſtratsmitgliedes die Beſtätigung der Regierung verſagt 
worden. Herr Fellenberg war von 1851 bis 1862 Abgeordneter und 
gehörte erſt der Vincke ſchen, dann der Bockum⸗Dolffs ſchen Fraktion an. 


Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 18. Nov. [Bei Beginn der heuti⸗ 
gen Sitzung der geſetzgebenden Verfammlung] ſtellte Dr. 
Stern den dringlichen Antrag: „Die geſetzgebende Verſammlung richtet 
an den Senat die dringende Aufforderung, die Anerkennung des bis⸗ 
herigen Erbprinzen Friedrich als nunmehrigen Herzogs von Schles⸗ 
wig, Holftein und Lauenburg auszuſprechen und durch den Ges 
ſandten der freien Stadt Frankfurt beim Bundestag dieſe Anerkennung 
durch das Organ des deutſchen Bundes auf das Dringendſte zu bean⸗ 
tragen und zu befördern.” Der Moment — äußerte der Antragftellet 
— ſei jetzt gekommen, wo Deutſchland das anerkannte und unzweifel⸗ 
hafte Recht der Herzogthümer wahren oder für immer aufgeben müſſe. 
Es müſſe ſeine Pflicht erfüllen und dieſe deutſchen Provinzen vor Uſur⸗ 
pation ſchützen. Der Bund habe das londoner Protokoll von 1852. 


Prinzen aufzunehmen. Es ſei Pflicht, die Rechte der Herzogthümer 
nicht nur anzuerkennen, ſondern auch zu ſchützen und zu wahren gegen 
jeden Gegner, der ſie nicht anerkennen oder gar einen Angriff auf ſie 
unternehmen mochte. Wenn auch die freie Stadt Frankfurt keinen 
Ausſchlag gebe, fo müſſe doch die geſetzgebende Verſammlung für eine 
Sache eintreteu, die jeder Deutſche als eine gerechte anerkenne. Herr 
Dr. Kugler unterſtützt den Antrag, da es Pflicht jedes Deutſchen ſei, 
dieſe Sache zu unterſtützen. Bei dieſer Frage werde ſich zeigen, ob 
in den deutſchen Fürſten noch deutſcher Patriotismus lebe. Der An⸗ 
trag wurde hierauf zur Abſtimmung gebracht und einſtimmig an⸗ 
genommen. (Frkf. J.) 
Hannover, 19. Nov. [In der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Sache] hat Herr v. Bennigſen die Mitglieder des Ausſchuſſes des Na⸗ 
tionalvereins telegraphiſch auf nächſten Sonntag nach Berlin berufen. 
Auch hier in der Stadt wird eine ſchleswig⸗holſteiniſche Verſammlung 
vorbereitet. Bei der Stimmung, wie ſie ſchon jetzt ſich kundgiebt, wird 
die Verſammlung laut und entſchieden ein Eintreten für die voll ge 


nicht anerkannt und habe kein Recht, einen Abgeſandten des Protokoll: 


ng nn en —— 


Trennung Schleswig: Holfteind von Dänemark und für die Rechte des 
legitimen Herzogs von Schleswig⸗Holſtein fordern. (3. f. Nordd.) 
Hamburg, 18. November. [In der geſtrigen Sitzung 
der Bürgerſchaft!] wurde der Antrag geſtellt, den Senat zu er- 
ſuchen, das Recht der Herzogthümer Schleswig und Holſtein, in denen 
nur der Mannesſtamm erbfolgeberechtigt ſei, mit allen ihm zu Gebote 
ſtehenden Mitteln zu unterſtützen. Der Antrag fand zahlreiche Unter⸗ 
ſtützung und wurde an den Bürgerausſchuß verwieſen. — Man iſt 
hier, vielleicht mehr als wie irgendwo ſonſt in Deutſchland, ſehr ge⸗ 
ſpannt auf die Entwickelung der Dinge, die durch den Tod des Königs 
von Dänemark eine ſo eigenthümliche Wendung erfahren haben, und 
das polizeiliche Verbot der beabſichtigten kieler Verſammlung, ſowie der 
Erlaß des Erbprinzen von Auguſtenburg haben hier begreiflicherweiſe 
eine nicht geringe Aufregung erzeugt. Es iſt nicht unbemerkt geblieben, 
daß die Aufforderung zum Zuſammentreten der Ständemitglieder nicht 
von dem Präſidenten derſelben, Herrn v. Scheel-Pleſſen, mit unter⸗ 
zeichnet war, und wenn ich recht unterrichtet bin, iſt dieſer Umſtand 
kein zufälliger, ſondern für die Auffaſſung, welche Herr v Scheel-Pleſſen zu 
der Erbfolgefrage in Schleswig⸗Holſtein jetzt einnimmt, bezeichnend. 
Dadurch würde allerdings ein Zwieſpalt im eignen Lager konſtatirt 
ſein, den wir im Intereſſe der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache nur be⸗ 
klagen könnten. 8 (N. 3.) 
Kiel, 17. Nov. [Beſchlagnahme.] Das hieſige „Wochenblatt“ 
iſt confiscirt worden, wie es heißt, wegen eines Artikels über die Erbfolge. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 18. Nov. [Ueber die Vorgänge auf dem 
glücksburger Schloſſe kurz vor und nach dem Tode des 
Königs Friedrich] theilt die „B. T.“ Folgendes mit. Im Augen⸗ 
blicke ſeines Todes war der König von ſeiner Gemahlin, deren Damen, 
dem Hofmarſchall, Generaladjutant Fensmark, Rittmeiſter Bardenfleth, 
zwei Leibärzten und dem Juſtizrath, Medicinalinſpector Schleisner um: 
geben. Seinem Leibarzte Lund hatte der König vor ſeinem Tode 


mündlich den Befehl ertheilt, im Falle er in Folge der Krankheit ſter⸗ 


ben ſollte, mit ſeinem Leichnam nichts vorzunehmen. Auch hatte der 
König bereits früher den Wunſch geäußert, man möge ihm bei 
ſeinem Ableben keine Leichenkleider anlegen, ſondern ihn in dem 
Anzuge, in dem er geſtorben, belaſſen. Demgemäß wurde ver⸗ 


fahren. Bereits am erſten Abend nach dem Tode war der Leichnam 


in einem derartigen Uebergangszuſtand begriffen, daß die Aerzte er⸗ 
klärten, der Leichnam müſſe, wenn man die Abſicht habe, ihn einbal— 
ſamiren zu wollen, fo raſch wie möglich in einen Sarg von Metall ges 
legt werden, welcher alsdann zugeſchraubt und zugelöthet werden müſſe. 
Der Hofmarſchall gab daher die Ordre, einen Sarg, welcher inwendig 
mit Blei und auswendig mit Holz bekleidet ſei, herzuſtellen. Bevor 
der Sarg mit der königl. Leiche zugelöthet wurde, ſchnitten der Hof⸗ 
marſchall und Etatsrath Bock noch einige Locken vom Haare des 
Königs, um dieſe der konigl. Familie zu überbringen. Alsdann wurde 
der Sarg zugelöthet und die dabei Anweſenden gaben zu Protokoll, 
daß ſie dieſem Akte aſſiſtirt. 

e Kopenhagen, 18. Nov. [Zwang wider den neuen 
König. — Neue kriegsminiſterielle Anordnungen. — Die 
Beiſetzung des verftorbenen Königs.] Man muß in Kopen⸗ 
hagen leben, um die kopenhagener Einwohnerſchaft in ihrer Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit kennen zu lernen. Der Mann der Provinz iſt ein ganz 


anderer Mann: er it ruhig und beſonnen, und ſelbſt in politiſchen 


Angelegenheiten gehört ſchon eine ſcharfe Reibung dazu, um ihn der 
Leidenſchaftlichkeit zu überliefern; der Kopenhagener aber iſt ganz an⸗ 
ders: lieſt er in einer däniſchen Zeitung einen aus einem deutſchen 


Blatte abgedruckten Bericht zu Gunſten Schleswig⸗Holſteins, ſo iſt der 


Fluch „Gud forbande mig“ („Gott verd — mich“) ſicher das erſte, 
die Schimpfrede: „Saadanne tydske Rörere“ (Solche deutſche Räuber“) 
unbedingt das zweite Wort, welches ſeinem Munde entſchlüpft, und ich 
könnte viele Fälle herrechnen, wo in ſolchen Augenblicken ein harmloſer 
Bierhausgaſt, von dem man wußte, daß er der deutſchen Nationalität 
angehörte, auf die roheſte Weiſe infultirt wurde. In Erwägung dieſer 
Eigenſchaft der Bevölkerung hat denn auch der neue König. Chriſtian 


der Neunte den die Einverleibung des Herzogthums Schleswig be⸗ 


zweckenden däniſch⸗ſchleswigſchen Grundgeſetz⸗Entwurf unterzeichnet, und 
kann ich Ihnen in verbürgter Form mittheilen, daß, als der Miniſter⸗ 
präſident Hall erfuhr, daß die Drohung des Rücktritts der Miniſter 
den König nicht abſchrecken würde, er den Monarchen auf die ſchreck⸗ 
lichen Folgen einer kopenhagener Revolution aufmerkſam machte. Dieſer 
letztere Fingerzeig fruchtete alsdann, und darf ich daher die Behauptung 
wagen, daß die Unterſchrift dem Köpig abgezwungen wurde. 
— Die Regierung bereitet ſich augenblicklich Deutſchland gegenüber auf 
alle Eventualitäten vor. Namentlich ſoll im Staatsrath die Befeſti⸗ 
gung und Vertheidigung verſchiedener holſteiniſcher Punkte beſchloſſen 
worden ſein, und wird die Richtigkeit dieſer Mittheilung durch den Um⸗ 
ſtand weſentlich gekräftigt, daß der Kriegsminiſter vorgeſtern dem kom: 
mandirenden General für das Herzogthum Schleswig, General-Lieut. 
von Theſtrup in Flensburg, auf telegraphiſchem Wege den Befehl er: 
theilte, das in der Stadt Schleswig garniſonirende 11. däniſche Linien⸗ 


Bataillon nach dem holſteiniſchen Flecken Neumünſter abmarſchiren zu 


laſſen, was denn auch, wie aus Holſtein telegraphiſch gemeldet wird, 
bereits geſtern geſchehen iſt. — Der Leichnam des verſtorbenen Königs 
wird nicht einbalſamirt werden. Dies war der ausdrückliche Wunſch 
des Verſtorbenen, und wird die Beiſetzung in der roeskilder Domkirche 
daher um ſo raſcher erfolgen können. — Schließlich füge ich an, daß 
die morganatiſche Gemahlin des verſtorbenen Königs bei König Chri⸗ 
ſtian auf Beiſtand angetragen und dieſen erlangt hat. 


| Ruß land. 
uneuben in Polen. 
i Warſchau, 19. Nov. [Neue Verhaftungen. — 
Executionen.] In der vergangenen Nacht iſt wiederum eine Anzahl 
angefehener Bürger verhaftet und nach der Citadelle abgeführt worden. 
Von den bekannteſten nenne ich die Notare: zwei Brüder, Jaſinski und 
Maslawski, der Arzt und Prof. Dr. Chalobinski, der reiche Hausbeſitzer 
Bock u. A. Auch find 16 Damen verhaftet, aus deren Zahl ich die 
Frau des reichen Hausbeſitzers Banſemar nenne. Es iſt mit Gewiß⸗ 
heit anzunehmen, daß alle dieſe Perſonen einen zweiten Transport bil⸗ 
den ſollen, um wie der erſte, ohne Verhör und Urtheil deportirt zu 
werden, da ein Verhör bei den Meiſten ganz gewiß ihre Nichtbethei⸗ 
ligung an dem Aufſtand herausſtellen würde. Der Terrorismus wird 
alſo wirklich ein permanentes Regierungsmittel hier, und die erſten 
Bürger ſind zu deren Opfer auserwählt, nicht etwa, weil ſie die Re⸗ 


volution leiten, ſondern weil man durch bekannte Namen mehr auf 


die Maſſen abſchreckend wirken zu können glaubt. — Als weitere Con⸗ 


ſequenz dieſes Verfahrens bringt der heutige „Dziennik“ die Mitthei⸗ 


lung, daß, übermorgen Früh um 10 Uhr auf dem Glacis der Cita⸗ 
delle eine Execution durch Erhängung ſtattfinden wird. Der zu Er⸗ 
hängende heißt Joſeph-Piotrowski, iſt der Sohn eines Muſiklehrers und 
iſt vom Feld⸗Krieges⸗Gericht ſchuldig befunden worden a) unter ver⸗ 

edenen Namen und auf falſche Päſſe in Warſchau und in anderen 


Drten des Königreichs Polen gewohnt zu haben, und b) zu der rebel⸗ 


den, unter dem Namen Nationalvegierung bekannten Organisation 
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gehört zu haben, bei der er den Poſten eines ſtädtiſchen Organiſators 
einnagm. Er beſaß ein Petſchaft, welches er feinen rebel⸗ 
liſchen Anordnungen beigedruckt hatte. Hauptſächlich beſchäftigte 
er ſich mit dem Anwerben für die rebelliſchen Banden, zu welchem 
Zwecke er ein Verzeichniß der waffenfähigen Männer von 18 bis 45 
Jahren entwarf.“ — Während man ſeit einiger Zeit das Hängen und 
Erſchießen auf die ſogenannten „Hänge⸗Gendarmen“ beſchränkt hatte, 
kehrt man in der letzten Zeit, wohl ſeit der Ernennung des Grafen 
Berg zum wirklichen Statthalter, zu dem Syſteme zurück, mit der To⸗ 
desſtrafe nicht mehr fo wähleriſch zu fein. Man möge fid) doch den 
Umſtand klar machen, daß unter den Verbrechen, für welche die To⸗ 
desſtrafe verhängt iſt, obenan das Verbrechen ſteht, daß der Hinzurich⸗ 
tende unter verſchiedenen Namen gewohnt und falſche Päſſe benutzt hat. 
— Das Siegel, welches Piotrowski beſaß, fand man, laut der Anzeige 
des „Dziennik“, bei den Schweſtern Waszkowski, welche dafür deportirt 
wurden. — Dieſelbe Nummer des „Dziennik“, die dieſe Hinrichtung 
mittheilt, welche nicht verfehlen wird, die Erbitterung des Landes 
zu ſteigern, enthält auch einen Plan in Bezug auf Steuern mit der 
Aufforderung an die Zeitungen, den Plan einer öffentlichen Erörterung 
zu unterwerfen. Weder die Redaktionen noch die Leſer ſind wahrlich 
zu ſolcher friedlichen Beſchäftigung aufgelegt! — Der „Dziennik“ ent⸗ 
hält auch einen Abſchied des Großfürſten an das Militär, von deſſen 
Tapferkeit in dem Kampfe gegen die Rebellen Seine kaiſerliche Hoheit 
ſich überzeugt zu haben erklärt. — Die Tapferkeit einer Armee von 
150,000 Mann, aufs Beſte ausgerüſtet, gegen wenige, kleine, ungeübte 
und ſchlechtbewaffnete Abtheilungen! — Außer der obigen Exekution 
theilt der „Dziennik“ von noch vier Exekutionen mit, in Radzyn, in 
Przasznisz, in Lenczyce und in Lomza. Die dortigen Hinrichtungen 
galten Kämpfern von größerer Bedeutung. 
A Berihtigung.) Wir erhalten folgendes Schreiben: 
In der 541, Nummer der Breslauer Zeitung vom 19. d. Mts. habe 
ich unter der Rubrik: Aus dem Lublinſchen, zu leſen die Gelegenheit 
ehabt, daß Graf Ludwig Mycielski in einem Scharmützel gegen die 
uſſen mit mehreren ſeiner Gefährten im Sumpfe den Tod gefunden 
habe. 10 halte es für meine Pflicht als Verwandter des Grafen L. 
Mycielski, und aus Rückſicht für ſeine Familie und die anderen 
a Ihrer geſchätzten Zeitung, welche eine ſolche Nachricht zu ängſt⸗ 
lichen und traurigen Folgerungen anregen muß, Ihnen aus ganz 
ſicherer Quelle angeben zu können, daß über den Tod des Grafen keine 
Beſtätigung eingegangen iſt, vielmehr eine Nachricht, die ſeinen Tod 
ergdezu leugnet. Indem ich Sie ganz ergebenſt erſuche, dieſen 
Brief in die nächſte Nummer Ihrer geſchätzten Zeitung einberleiben zu 
wollen, zeichne ich u. ſ. w. Prinz Anton Sulkowski. 


Breslau, 21. Novbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Riemerzeile 
Nr. 10 aus dem Verkaufslokale des Kaufmanns S. durch eine bis jetzt noch 
ungekannte Frauensperſon, welche in Begleitung eines ebenfalls ungekann⸗ 
ten Mannes ſich daſelbſt verſchiedene Stoffe zur Anſicht vorlegen ließ, 65 
Ze ſchwarz- und weißkarrirtes und 70 Ellen grün: und ſchwarzkarrirtes 
Seidenzeug. 8 

Als muthmaßlich geſtohlen wurden polizeilich mit Beſchlag belegt: drei 
Stück 1 5 gezeichnet M. S. 2, 5 und 6, und zwei Paar weiße 
Frauenſtrümpfe, gezeichnet A. P. und M. G. 6. 

Verloren wurden: ein Portemonnaie mit ſechs Thaler Inhalt; ein grün⸗ 
ſeidener Regenſchirm: ein gepolſterter, mit Leder überzogener Wagenſitz. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Heinrich XII, Prinz Reuß und Ihre 
Durchlaucht Frau Prinzeſſin Reuß XII. mit Familie und Se. Durchlaucht 
Heinrich XXVIII. Prinz Reuß aus Stonsdorf. Graf v. Lonski, Nite 
terguts⸗Beſitzer, aus Konin. Martinoff, kaiſerl. ruſſiſcher Hofrath, aus 
Wien. } (Pol.⸗Bl.) 


E. Hirſchberg, 20. Nov. [Politiſches.] Während Herr 
Rathsherr Kießling wegen ſeiner Betheiligung beim liberalen 
Wahlcomite zu einer Diseiplinarſtrafe von 5 Thlrn. verurtheilt wurde, 
wogegen derſelbe Beſchwerde beim Miniſterium eingelegt hat, iſt nun 
auch Hr. Paſtor prim. Hänkel von Seiten des Conſiſtoriums veran⸗ 
laßt worden, ſich über ſeine Wahl zweier liberalen Wahlmänner, welche 
ſich der allgemeinen Achtung des Publikums erfreuen, zu rechtfertigen, 
zumal Hr. Paſtor Hänkel ſeinem „Vorgeſetzten“, Hrn. Superintendent 
Werkenthin, welchen die conſervative Partei als Wahlmann aufge⸗ 
ſtellt hatte, jenen bei Abgabe ſeiner Stimme vorgezogen habe. Herr 
Paſtor Hänkel, welcher ſeiner Zeit im „Befreiungskriege“ mit gefochten, 
hat der Aufforderung genügt. Die beiden oben erwähnten Wahlmän⸗ 
ner gedenken aber die Sache nicht auf ſich beruhen zu laſſen, zumal 


ihre bürgerliche Ehre dabei ſehr ſtark beleidigt worden fein ſoll. Wie] 


jene Maßnahmen mit den Auslaſſungen des Miniſters v. Eulenburg 
in der zweiten Kammer übereinſtimmen, können wir uns freilich nicht 
erklären, obwohl uns einleuchtet, warum ein vor Kurzem in der 
„Kreuzzeitung“ enthaltener, die Wahlen im hieſigen Kreiſe denunciren⸗ 
der Artikel geſchrieben worden iſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei Erd. Ba- Luft⸗ Winde June 

in Paxiſer Linien, die Tempera⸗ (Tempe⸗ richtung und Wetter 

tur der Luft nach Neaumur, rometer. ö ratur. tärte. 

Breslau, 2. Nod. 10 H. Ab. 335,64 2,8 SW. J. Heiter. 
21. Nopbr. 6 U. Mrg.] 334,88 70,8 SO. 1. Heiter. 


Breslau, 21. Nov. [Wafſerſtand.] O.⸗P. 14 F. 3 3. U.⸗B. — F. 11 8. 


Telegraphiſche Courſe und Borſeu⸗prachrichten. 
Paris, 20. Novbr., Nachm. 1½ Uhr. Der Cours der Zproz. Rente 
war 67, 20, der des Credit⸗Moßtzilier 1082, 50 gemeldet. Conſols von 
Mittags 12 Uhr waren 914 —91 / gemeldet. 

London, 20. Nov., Nachm. 3 Uhr. Conſols 91. iIproz. Spanier 
46%, Mexikaner 37%. proz. Ruſſen 91. Neue Ruſſen 86. Sardinier 89. 
Hamburg 3 Monat 13 Mk. 8% Sch. Wien 12 Fl. 35 Kr. 

Nach dem neueſten Bankausweiſe beträgt der Notenumlauf 21,097,470, 
der Metallvorrath 13,419,602 Pfd. St. 

Wien, 20. Nov., Nachm. 12½ Uhr. Börſe angenehmer. Fprozentige 
Metalligues 72, 75. 4 proz. Metalliques 64, 25. 1854er Looſe 88, 25. 
Bank⸗ Aktien 770, —. Nordbahn 167, 30. National- Anlehen 79, 80. 
Eredit⸗Aktien 178, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 187, —, London 
122, 25. Hamburg 91, —. Paris 48, 20. Gold —. Böhmiſche Weſt⸗ 
55 18 —. Neue Looſe 136, 80, 1860er Looſe 92, 10. Lomb. Eifen: 
abn 250, —. Nah- 

Frankfurt a. M., 20. Nov., Nachmitt. 27 Uhr. Die Börſe eröff⸗ 
nete flau, beſſerte ſich im Laufe derſelben und ſchloß feſt. Finnl. Anl. 82. 
Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen ⸗ Bexbach 134%. 
Darmſt. Bank⸗Aktien 205. Parmſt. Bettel⸗Bank 248. 
550. 4 prozentige Metalliques 48%. 1854er Looſe 69, Oeſterreichiſche 
National⸗Anleihe 62. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 173, 2 
reichiſche Bankantheiſe 717. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 164%, Neueſte öfter: 
reichiſche Anleihe 73%. Oeſterr. Eliſabetbahn 106. Rhein⸗Nahebahn 24%. 
Heſſiſche Ludwigsbahn 124. l 1 

Hamburg, 20. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Guter Umſatz; anfangs 

au, Creditaktien 68, dann beſſer, ſchloß matt. Lang London begehrt. Finnl. 
nleihe 82% Br. Schluß⸗Courſe: National⸗Anl. —. Oeſterr. Credit: 
Aktien 69½. Vereinsbank 103. Nordd. Bank 100%. Mheiniſche 89. Nord⸗ 
bahn 51. Disconto 5%, Wien 97. Petersburg 29%, 

Hamburg, 20. Nov. [Getreidemarkt.] Weizen Joco unverändert, 
ab Preußen unbeachtet, ab Dänemark eher feſter gehalten, da London feſter 
oͤmmt. Roggen loco 1 Thlr. niedriger, pr. Oſtſee flau zu 59 Thlr. Frühj. 
offerirt, ohne Kaufluſt. Oel pr. Novbr. 24, pr. Mai 24%. Kaffee ohne 
größere Umſätze. Zink verkauft loco 1500 Ctr. und 1000 Ctr. November⸗ 


Lieferung 11%, a 
Liverpool, 20. Nobbr, [Baumwolle.] 4000 Ballen Umſatz. — 
Wochenumſatz 28,760 Ballen. Middling 


Preiſe gegen geſtern unverändert. 
Orleans 27%, Upland 26“, Surate 13 27½. 

London, 20. November. Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſcher 
Weizen feſt; in . 0 beſchränktes Geſchaft, weil Verkäufer einen bis 
zwei Schilling mehr verlangen. Hafer theurer. — Wetter trübe. g 


proz. Metalliques 


Wiener Wechſel 94½. 


1 


Amſterdam, 20. November. Getreidemarkt (Schluß bericht). Weizen 


eſchäftslos. Roggen loco ſtille; Termine 2 Fl. höher. Raps Novem⸗ 
& 66%, September 67%. Rüböl Nov. 37%, 15 38. l 


Berlin, 20. Nov. Die Beweggründe, welche die geſtrige Baiſſe zuwege 
gebracht hatten, leiteten auch die Nen Börſe. Die Baiſſe ſetzte noch vor 
der Eröffnung der Börſe mit geſteigerter Energie ein; das Geſchäft fin 

jedoch ſchon vor den Thüren mit großer Lebhaftigkeit an und erhielt ſich aue 

während der ganzen Zeit unter großen Schwankungen lebhaft. Obgleich die 
Bewegung, von ſehr niedrigen Anfangscourſen ausgehend, an der Börſe 
ſelbſt in faſt unausgeſetzt esse Richtung verlief, jo konnte doch ſelbſt 
der geſtrige ſehr gedrückte Schlußſtand der Courſe nur felten erreicht werden, 
nur öſterreichiſche Effecten weiſen in den Notirungen eine kleine G fut 
auf, obgleich von Wien der Deviſencours 124 telegraphirt wurde. Bei fa 


allen übrigen Effecten hingegen blieb der heutige Coursſtand 3 h 
g ten 


Procente unter dem geſtrigen zurück. Das Geſchäft erreichte den 

Umfang in öſterreichiſchen Papieren aller Art, beſonders in Credit und Looſen, 

auch in genfer Credit und in manchen Eiſenbahndeviſen, namentlich auch in 

oberſchleſiſchen Papieren, die außerhalb des Speculationsmarktes ſtehen, 

konnten nur nach den bedeutendſten Coursherabſetzungen . 5 30 * 
. u. H. ⸗Z. 


Berliner Börse vom 20. November 1863. 


Fonds- und Cetd-Coul s. Rlsenbaha- Stamm Ketten. 


Freiw. Staats-Anl. . 4 4½ - R 
Staats-Anl. von 1854] (102 bz eg ner — 
dito . 5% 4 6 K. Aachen-Düsseld. 3% 9* 2 gt * * 
dito 1854 4a ba. Aachen-Mastrich 27 41 2. 8 
dito 1855| 11,149 ba. Amsterd-Rottd. | 67 6 100 etw. bz. u 
dito 1854½ 0 bz. Berg.-Märkische 15 674 102½ dz 
dito 185° 41,109 bz. Berlin Anhalt. 8%] 8414 (148 Dz. 
e 
ito DER B. — Mg. 5 
staats-Schuldscheine 31% 4 bz. Berlin‘Stettin.. .| 1% 128 bz. 
Präm, Anl. von 1866| 4 17% br. Böhm. Westb...| — | — |» 5 4 61 ba. 
Berliner Stadt-Obl. 4% = Breslau-Freib... 2 8 4.124 ba, 1 
3 Kur- u. Neumärk |s1, 80 ¼ bz. OCöln- Minden. 2 22 11,168 4 168% ba. 
ommersche. . 380% bz Cogel- Oderberg. 0 4 7 B. 
3 Tosenscho . Ch — — — 4 Bere 2 3 * . 
3 Ito anne —— — 2 3.82 
E aita Monk. 3% B er 8 nie ie 
(Schlesische. ——— 1 1 5. 
ark Magd.-Leipaig., [f, in a] _ _ 
„kur u. Neumärk [4 4 br. Magd. Wiktenbg ll e Tes b 
Pommersche. . 4 3 ** Mainz Ludwgshl 1 | #14 is 4 11977 
2 \Posensche..... 2 a eee alla 5843 457 9 ba. 
5 J Preussischo.. .. |32 bz. Mecklenburger. .| 2 45 1 8 58 bz 
F Westph. u. Rhein 4 —- — Neigse-Brieger. 3 
# (Sächsische... «» 4 % br. Niedrschl,-Märk | 4 | 4 f 4 G 
(Schlesische. . .. I |32 bz. A Hu 401 r 
\ouisd’or 110 u., J Oest.Bankn 80 80% b. Oberschles, A. 1101 10% 1146 4 lar ba 
Galdkronen 9. 1 B. |Poln Bankn. 88%, nz dito B. 210% Br 
Ausländische Fonds. dito C. | 7,1105: 18921145 & 147 br. 
vesterr, Metalliques 5 18814 & Bu, br, || Oestr. Fr. St.- 6] — |» [100 4 101 dr. 
dito Nat.-Anl. 3 0 A6 % bz. 98 St.-B 8 2 ri 2 à 137 bz. 
dito Lott. A. v. 6% 3471472½ ba. Dr n 
dito bier Pr.-A. 1 7 bs. — 1 g nn. 
dito Eisenb.-T. 13 =, ge ion 
aus, Engl. Anl. 150% s ba. a 27 7 85 N 2 
dito 48% Anl... ½ = — — Nee Gläb.. ie 
dito Pola. Sch.-Ob .! 9 etw. b Blargard-Posen 6 12198 
Poln. Pfandbr...... A eee Thüringer .....16%1 7K 4 124 8 
dito III. Em I |191% ba. 
rn SE FL 8% Bank- und Industrie-Paple re. 
dito à 200 Fi 22 d. Berl. Kassen-V. 545; 543j4 113 ½ br. 
Kurhese. 40 Thlr.. . [33 Braunschw. B. 44 4 70 . 
Baden. 35 El. Loose. — 29 l B. Bremer Bank.. 51 0 4 66% B 
1 
Mee eee. | Bauer au, | 5 IE 
Berg.-Märkische..... 11 an Geraer Bank... 5%| 7% 4 8. 
—— ee Gothaer „ 18057 „ 8. 
2 1 76 = HannoverscheB.| 44| 5 |4 f etw. 
dito ILV.St3YE |375]78 bz Hamb. Nordd. B 6 |6 4 100% @ 
om. Minden e a — x Vereins-B. $ 6,514 103 8. 
4119 5 002% bz Königsberger BB} | 544 [104 
— A ER Luxemburger B. 0 % |4 4% B. 
Fri Au ir Magdeburger B. 4% 44 88 K. 
dito wi 4Y,|3844 bz Posener Bank, 57 öjjla J B. 
1 2 4 39 bz. Preuss. Bank-A. | 4%, 64,/414)124 b 
Kar Bgneb, EWR, 46 —— " Thüringer Bank| 4 3 |4 N 
weder fe. Märk... 4 B zB Ka a 
27% „on,, 195,3 Berl. Hand.-Ges 65 |9 4 105 5 
1 n Coburg. Oredb. A 38 4 # en 
Nieder le Darmstädter „ 5 | 6%j4 |80480% bau. G 
h nr Zweigb. Dessauer „1 0 04 3 ba uB 
ti. O.. 4 100 B 7 N 
)berschles, A..... — 2 ur : Th 2 * AR 0 
dito B.. gu — r Fr r — ** 5 
ae 9. u. 12 FE ( — „ 6 1% (% b 
u Eu... 3% 9 bz. MoldauerLds.-B.| I] %% 39 ba u. B. 
Had Fan F 105 WB „ , e e A sts 70.004 -1 be 
„ Nrang. , . „ul vet u. G. Vor. 
Vest, südl. St. B. 4 [61 5 a 1 n 
ühein v. St. gar. . 4½ — — Minerva 4 Toy 6. 
bein.-Nahe-B. gar. 4% %% B Ebr.v.Kisenbbdf 5% | — 4 % dx 


Rog⸗ 
gen loco alter ab Boden, neuer 37 — Thlr. ab Bahn, neuer 37 vn 


Thlr. ber 


Dale Re: 10 — 

pr, Nopbr. und Novbr.⸗Dezbr. 21—21— 7 bie Fi En ieh u 

a Br. 
i 


11% —12½ —12 Thlr. bez., Br. und Gld., Novbr.⸗Dezbr. 11, — % Thlr. 

bez. und Br, 2, Thlr. Gld., Dezbr.⸗Jan. 11% Thlr. — 52 

Thle. Br., April⸗Mai 11% Thlr. bez., Mal⸗Juni 11% 

Thlr. Br. — Leinöl 14½ Thlr. Epi 

J, f F 1e 
an. 4% —%4 Thlr. bez. und Gld., % Thlr. Br., 

Thlr. bez, Apr N 


Juni 15% — e Thlr. bez. u. Br., % Thlr. Gld., Funi⸗Juli 157 — % bez. 


ET 


# Breslau, 21, Novbr. Wind: Weſt. Wetter: an enehm. Thermo⸗ 
meter Früh 1? Wärme. Bei vorherrſchend matter Saen Ber 
im Allgemeinen ohne Aenderung. 

Weizen war in feiner weißer Waare geſucht, pr. 84 Pfd. weißer 54— 


69 Sgr., gelber 53. 61 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Roggen 
flau, pr. 5 Bid. 40—43—45 Sgr. — Gerſte vernahläffigt, pr. 70 ir. 
weiße 36 —38 Sgr., gewohnliche 35 Sgr. — Hafer ruhig, pr. 50 Pfd. 
26—28 Sgr. — Erbſen ohne Beachtung. — Wicken fehlen. — Schle⸗ 
ſiſche Bohnen ſtill. — . matter. — Oelſaaten wenig be: 
achtet. — Rapskuchen feſt, 49—53 Sgr. pr. Ctnr. 
a Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff 
Weißer Weizen 54—63—69 Widken 45—47— 50 
Gelber Weizen 53—58—62 Sgr. pr. sa 
Roggen 1 404345 Schlag⸗Leinſaat . 5— 175 190 
Seren e U 30—35— 2 . 196—204—214 
Fa ves. 47 25—27—28 Winter⸗Rübſen 180—190—202 
Erbſen . 46-5256 Sommer⸗Rübſen. .. 150—164—174 
Kleeſaat ftilles eg rothe ordinäre 10—10% Thlr., mittle 11 bis 


10 12% Thlr., mittle 13/15 ½ Thlr., feine 16% —17 3 lr. ei 
1. r ee eie enn 
Thymothee 54—7% Thlr. pr. Centner. 
Kartoffeln pr. Sack a 8 kg m Sgr., Metze 14—1% 
or der Börſe. n 
Rohes Rübb! pr. Ctr. loco 11% Thlr., November 11% Thlr., Frübjabr 
11% Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco und pr. 
November 13% Thlr. Geld, Frühjahr 14% Thlr. 


Verantwortlicher Redacteur: r Stein. 25 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


11% 1 5 feine 2—12½¼ 
bi 


— = * 


2 ——— 


iz hochfeine bis 12% Thlr., weiße ordindre 


ui a 


k 


